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1. Juni

Wieder ist es Frühling geworden. Die meisten
Knaben und Mädchen konnten es fast nicht
erwarten, bis die Zeit ihrer Konfirmation und
Entlassung kam.

Doch die Schulentlassungszeit ist eine sehr
ernste Zeit. Nun gilt es einen Beruf zu erlernen,
der Mann und Frau später ernährt, und ihnen
Befriedigung im Leben verschafft. Viele von den
Knaben und Mädchen haben schon in der Schnle
Lust und Neigung zu einem Beruf gehabt. Sie
lieben diesen Beruf ganz besonders und wählen
ihn für ihr Leben.

Ist nun der Beruf, den man sich zur Lebensaufgabe

machen will, gewählt, dann gilt es,
einen tüchtigen Meister oder eine Lehrmeisterin
zu finden, bei denen man in die Lehre treten
kann. Der Beginn der Lehrzeit ist zugleich auch
der Beginn eines neuen Lebensabschnittes für
den jungen Menschen. Es gilt, auf alle
Belehrungen des Meisters und der Meisterin
aufmerksam zu achten, und alle die gezeigten und
angewiesenen Arbeiten pünktlich und gewissenhaft

auszuführen. Oft wird die Lehrzeit recht
schwer; denn: „Lehrjahre sind keine Herrenjahre".
Im Schweiße ihres Angesichts müssen auch die

Lehrlinge ihr Brot essen, und oft werden sie

den Aerger des Meisters über ihre Ungeschicklichkeiten

in Scheltworten zu fühlen bekommen.
Da gilt es dann aushalten, und es nicht zu
machen, wie es in der Geschichte vom „dummen
Hänschen" erzählt ist. Nur wer ausharrt, wer

fleißig und willig lernt, der wird später ein
geschickter Geselle und Arbeiter, und er hat
Aussicht, später selbst ein unabhängiger
Geschäftsmann zu werden. Alle, die es so weit
gebracht haben, freuen sich, daß sie sich

emporgearbeitet haben, daß sie nun einen Beruf
und in ihm eine gesicherte Lebensstellung haben.

Das Wort „Beruf " entstand aus dem Wort
„rufen". Wir werden zur Arbeit, zum
Geschäft, zur Erfüllung unserer Lebensaufgabe
gerufen. Wer ruft, oder auch: wer beruft nun
die Menschen zur Arbeit, zu einem Beruf? Wir
sagen, unsere Eltern, die Lebensverhältnisse, der
Erhaltungstrieb nötigen uns zur Arbeit und
zwingen uns, einen Beruf zu ergreifen. Als
Christen wissen wir aber auch aus der heiligen
Schrift, von unserem Heiland und von frommen
Männern, daß Gott es ist, der die Menschen

beruft, sowohl zur Arbeit, als auch

zu göttlichen Dingen. So schreibt der Apostel
Petrus in seinem 1. Brief: „Nach dem, der
euch berufen hat und heilig ist, seid
auch ihr heilig in allem eurem Wandel

(Schluß folgt.)

Tur Leîeftrung

Der gebildete Gehörlose in Gesellschaft.

(Schluß.)

Nun ein Wort zum Verhalten der
Gesellschaft selbst gegen Gehörlose. Wer
menschenfreundlich gesinnt ist, wird immer
Mittel und Wege finden, sich ihnen verständlich
zu machen, sie individuell zu behandeln und
immer wieder zur Unterhaltung heranzuziehen.


	Unsere Berufung

